
Nüt Schöneres git's... (Berner Mundart)

Autor(en): Howald, J.

Objekttyp: Article

Zeitschrift: Am häuslichen Herd : schweizerische illustrierte Monatsschrift

Band (Jahr): 18 (1914-1915)

Heft 10

Persistenter Link: https://doi.org/10.5169/seals-662742

PDF erstellt am: 21.07.2024

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.
Die auf der Plattform e-periodica veröffentlichten Dokumente stehen für nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie für die private Nutzung frei zur Verfügung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot können zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.
Das Veröffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverständnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss
Alle Angaben erfolgen ohne Gewähr für Vollständigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
übernommen für Schäden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch für Inhalte Dritter, die über dieses Angebot
zugänglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zürich, Rämistrasse 101, 8092 Zürich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-662742


Büf jSipnm» gif# ;
(Serner 9Jtunbart.)

3tiit ©djöner? git'?, trie trenn fecE) froïj J

Sie junge 2Keitfd)i finge ï

Itnb im S'rnadjte b'? Sörfli u?
Site? tufdE)tig§ ßiebli finge. j
Socf) gang unb louf fo toit be dEjafdj, J

Su rnafdj e? niimm erlouffe. I

SBotfd) bu im Sörfli jejj cEjIi ©'fang, j

SHÎuefd) bu ne gtcüf; go djouffe. i

3m „Säre" fingt b'r grmtedjor,
Unb uf em letfdjte 23än!Ii j

©Ijofdjt bi ba? 6i|Ii ©fing unb ©räägg
Site? gange? ©djtoigerfrärtüi. j

SItitt ©djöner? gii'§, Erie trenn räc6)± froJj
Sie Suebe, Iitfdjtig ©ijufje,
©im im S'rnadjte b'? Sörfli u?
Site? lufdjtig? ©Ijeljrli jufje.
Sodj gang unb louf fo toit be djafdj,
Su mafdj e? niimm erlouffe.
SZBoifd) bu im Sörfli jejä ne? @juj},
SKuefdj bu'? gang gtriifg go djouffe.
3m „§irfdje" fingt b'r SDtännerdjor,
Unb uf em letfdjte Säntli
©Ijofdjt bi ba? bijsli pöbele
Site? gange? ©djtrigerfrânïli.

3. gotoalb.

iBas tënmftrn auf fèrifnu
Son ©opljte bon 51 be lung.

©er tperr äftinifteriafcat ïjat feinen Urlaub, brei SBodjen, unb reift mit
feiner ©odfter SCnna in bie Sdfmeig.

UnBefdfreiblidj ift bas» toolflige ©efiit)!, mit bem er feinen hoffet fdjliefft,
bie müben, etoa§ Mageren ©lieber redt unb an§ §enfter tritt, um bie ©rofdjte
gu ertoarten, bie itjn unb Strata an bie Satin Bringen foil. @§ regnet brausen ;

aber ba§ fdjabet nic£)t§: itjtrt ladjt ber Btauefte tpimtrtel. Sîan benïe nur:
brei balle lange SBodfen betjaglidffter ©emütlictjteit unb bollfter $reil)eit ©r
ïarat tun unb laffen, toaë itjm Beliebt, toie gum Seiffiiel morgen§ Bi§ neun
Ulfr ober tfalfi getjn im Sett Bleiben ; er toirb eg rticEjt tun, natürlich nidjt, benn
er ift ein leibenfdfaftlidjer Sîaturfreunb, ber morgenê am lieBften ber Sonne
entgegengeht: aber er ïânnte eg bod) tun. ©r tarnt untertoegg Stmtâmiene
unb Slmtêtoûrbe nieberlegen unb ein gang getoötmlidjer, einfacher SRenfd) fein,

„Slm puSIiäien gerb." Qobrgang XVIII. 1914/15. §eft 10.

Nük Schöneres gii's
(Berner Mundart.)

Nüt Schöners git's, wie wenn sech froh
Die junge Meitschi finge ì

Und im V'rnachte d's Dörfli us
^

Nes luschtigs Liedli singe. ^

Doch gang und louf so wit de chasch,

Du masch es nümm erlouffe. j
Wotsch du im Dörfli jetz chli G'sang, >

Muesch du ne gwüß go chouffe. j

Im „Bäre" singt d'r Frouechor,
Und us em letschte Bänkli Í

Choscht di das bitzli Gsing und Gräägg
Nes ganzes Schwizerfränkli. j

Nüt Schöners git's, wie wenn rächt froh
Die Buebe, luschtig Chutze,

Eim im V'rnachte d's Dörfli us
Nes luschtigs Chehrli jutze.
Doch gang und louf so wit de chasch.

Du masch es nümm erlouffe.
Wotsch du im Dörfli jetz nes Gjutz,
Muesch du's ganz gwüß go chouffe.

Im „Hirsche" singt d'r Männerchor,
Und uf em letschte Bänkli
Choscht di das bitzli Jödele
Nes ganzes Schwizerfränkli.

I. Howald.

Das Gewissen auf Keifen.
Von Sophie von Adelung.

Der Herr Ministerialrat hat seinen Urlaub, drei Wochen, und reist mit
seiner Tochter Anna in die Schweiz.

Ah-h-h-h-h-h-h-h-h!
Unbeschreiblich ist das wohlige Gefühl, mit dem er seinen Koffer schließt,

die müden, etwas hageren Glieder reckt und ans Fenster tritt, um die Droschke

zu erwarten, die ihn und Anna an die Bahn bringen soll. Es regnet draußen;
aber das schadet nichts: ihm lacht der blaueste Himmel. Man denke nur:
drei volle lange Wochen behaglichster Gemütlichkeit und vollster Freiheit! Er
kann tun und lassen, was ihm beliebt, wie zum Beispiel morgens bis neun
Uhr oder halb zehn im Bett bleiben; er wird es nicht tun, natürlich nicht, denn
er ist ein leidenschaftlicher Naturfreund, der morgens am liebsten der Sonne
entgegengeht: aber er könnte es doch tun. Er kann unterwegs Amtsmiene
und Amtswürde niederlegen und ein ganz gewöhnlicher, einfacher Mensch sein,

„Am häuslichen Herd." Jahrgang XVIII. I9I4/IS. Heft 10.
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